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es allen sehr gut.”

»Uns sind die Heimbewohner im
Altersheim ein Anliegen. Und denen geht

Biirgermeister Ewald Moroder

76

Mitarbeiter gibt es im Altersheim St, Ulrich.

80 Prozent davon haben auch unter neuer
Fiihrung wieder eine fixe Anstellung erhal-

ten.

@

1 SAMSTAG, 3.1.
| Tag 1° Nacht -2°

> | Sonnenschein mit
harmlosen Wolken.

SONNTAG, 4.1.

Tag 3° Nacht -5°
' Ziemlich freundlich,

zeitweise sonnig.

| MONTAG, 5.1.

-| Tag 0° Nacht -11°

| Uberwiegend sonnig,
| nur wenig Wolken.

Ein Lob fiir
die Aufrdumer

URTIJEI/ST. ULRICH (Im).
Trotz offiziellen Verbots gab es
in St, Ulrich in der Neujahrs-
nacht eine ,iippige” Knallerei,
wobei besonders schlaue Zeit-
genossen es sich auch nicht
nehmen lieflen, Raketen ge-
gen die Nachbarhéuser zu
schieflen oder Knallfrosche
mitten in Menschenmengen
zu werfen. Auch kletterten ei-
nige auf die Dacher der Weih-
nachtsdorf-Hauser, und leere
Flaschen wurden mutwillig
auf den Boden geworfen.
Doch am néchsten Morgen,
als die meisten ,Helden der
einen Nacht" noch verkatert
in den Betten dosten, war alles
wieder sauber. Die Arbeiter
der Gemeinde und des Tou-
rismusvereines hatten in aller
Friihe fleiffig gearbeitet, so
dass sich St. Ulrich um acht
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Im Altersheim lauft alles bestens

SOZIALES: Gewerkschaft kritisiert — Bezirksgemeinschaft bleibt gelassen — ,,Das Wohl der Heimbewohner soll im Mittelpunkt stehen

URTIJEI/ST. ULRICH (Im).
Mit dem 1. Jinner ist die Lei-
tung des Altersheimes in St.
Ulrich an die Bezirksgemein-
schaft ibergangen. Was fiir
die einen ein sanfter Uber-
gang war, brachte indes eine
Gewerkschaft auf die Palme.

Vor Neujahr hatte die AGO, eine
von vier betroffenen Gewerk-
schaften, mit schweren Vorwiir-
fen aufgewartet. Man sei spét
iber die Maffnahme informiert
worden, man habe eine Zukunft
ohne  Altenpfleger  geplant,
schreibt die AGO in einer Presse-
aussendung. ,Anscheinend hat-
te die bisherige Fiithrung Angst
davor, dass sich das Personal bei
einer frithzeitigeren Kiindigung
rechtzeitig um eine andere An-
stellung bemiihen und somit der
Betrieb im Altersheim gefihrden
konnte’, heifdt es in der Aussen-
dung, und weiter: ,Ein Alters-
heim ohne eine einzige Alten-
pflegerin - dies widerspricht
wohl jedem Hausverstand. Auch
eine Benachteiligung einer bis-
herigen Mitarbeiterin mit einem
zu ,,100 Prozent invaliden Sohn*
wurde angeprangert.
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Auf die Vorwiirfe reagieren die
Leitung des Altersheimes, die
Bezirksgemeinschaft und die
Gemeinden gelassen: ,Was den
Fall der angeblich benachteilig-
ten Mitarbeiterin betrifft, muss
gesagt werden, dass sie nicht ein-
mal zum Wettbewerb angetreten
ist Dazu wird vermerkt, dass der
Ubergang von einem privaten
Tragerverein an die Bezirksge-
meinschaft schon vor anderthalb

‘ Jahren bekannt war und dass

man auch zahlreiche Gespréache
mit der Belegschaft und den Ge-
werkschaften gefiihrt habe. Da-
bei habe aber just die AGO stets
durch Abwesenheit gegldnzt.
»Wir haben alle 76 Mitarbeiter
angesprochen, ihnen einen neu-
en Vertrag angeboten. Gut 80
Prozent davon hat sofort zuge-
sagt, weitere flinf oder sechs Mit-
arbeiter werden bald eine Aus-

Seit dem 1. Janner wird das Altersheim von St. Ulrich (im Bild) von der Bezirksgemeinschaft gefiihrt. Im

bildung abschliefen und so
auch einen neuen Vertrag be-
kommen. Damit ist ein geordne-
ter, nahtloser Ubergang garan-
tierty, kommentiert St. Ulrichs
Biirgermeister Ewald Moroder.
Er mochte zugleich einige
Dinge ins rechte Lot riicken:
»Beim Altersheim geht es uns
um das Wohlbefinden der Heim-
bewohner, nicht um Polemiken
von Gewerkschaften, die nie da

sind, wenn man sie einladt, dann
aber Stunk in die Bude bringen
mochten Moroder rdumt ein,
dass durch die juridische Neure-
gelung ein Wechsel vorgenom-
men wird, der Heimbewohner
aber gar nichts davon merken
wiirde. ,Wir haben neu sogar ei-
nen Koch, der bisher in einem
Top-Hotel in St. Ulrich gearbeitet
hat. Auf Qualitdt haben wir im-
mer gesetzt, setzen noch darauf
und werden auch weiterhin set-
zen', meint der Biirgermeister.

Emport iiber den Protest der
Kleingewerkschaft AGO (sie ver-
tritt einen kleinen Teil der Be:
diensteten) zeigt sich auch die
Leitung der Bezirksgemein-
schaft, die von einer ,Unterstel-
lung sondergleichen spricht
und die eigene Vorgangsweise
bei der Verpflichtung der Mitar-
beiter verteidigt.

@Auch der Prisident des Alters-

ims-Vereins, Walter Kasslatter,
schldgt in die selbe Kerbe und
unterstreicht, die AGO bzw. ihr
Sprecher Andreas Unterkircher
hétten wohl wenig Ahnung von
dem, was im Ulricher Altersheim
so ablauft. Nun so lasse sich eine
so unqualifizierte, billige Attacke
erklaren. © Alle Rechte vorbehalten
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Note
Hier wurden meine Aussagen, wie in der Presse typisch, manipoliert, bzw so platziert, dass diese total etwas anderes bedeuten.
Ich habe nicht davon geredet, dass die Führung passt, sondern nur dass der Gewerkschaftsstreit unsinn ist. Bei der Führung hingegen passt wirklich viel nicht.


